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Drei heilige Jungfrauen- von einem Nothelferaltar aus Dinkelsbühl 

Das spätgotische Gemälde mit 
den hll. Katharina, Margarete 
und Barbara (Abb. 1) gehört 
zu einem Altar mit den vier­
zehn Nothelfern. Je eine Tafel 
mit drei, bzw. vier männlichen 
Hei ligen befindet sich in der 
Staatsgalerie Stuttgart und im 
Dompfarrhaus in Frankfurt am 
Main. Die vierte Tafel muß als 
verloren gelten. Die sog. Not­
helfer waren die populärsten 
und damit die meistangerufe­
nen Heiligen im späten Mittel­
alter. Üblicherweise wurden 
nur drei Frauen, die oben ge­
nannten, dazugezählt Sie wa­
ren nach Aussage der Legende 
vornehmer Herkunft, doch 
dürften die Kronen, die sie tra­
gen, ihren durch den Marter­
tod errungenen Sieg bezeich­
nen. Margarete führt den Dra­
chen, der bärenartige Gestalt 
zeigt, an einer Kette. Wie die 
Legende berichtet, verschlang 
er die Heilige und wurde 
durch das in seinem Leib wach­
sende Holzkreuz, das sie in 
den Händen hielt, gesprengt. 
Katharina sollte durch das 
Rad, das zerbrochen am Bo­
den liegt, sterben, doch zer­
störte ein Unwetter das Marter­
instrument. So wurde sie mit 
dem Schwert enthauptet, das 
sie im Bild als Attribut vor­
weist. Barbara wurde von ih­
rem Vater in einen Turm ge­
sperrt, bekehrte sich aber den­
noch zum Christentum. Als 
Helferin in der Sterbestunde 
hält sie den Kelch mit der dar­
über schwebenden Hostie, 
dazu ein Buch . Faltenreiche 
Mäntel und Kleider umhüllen 
die gedrungen wirkenden 
Frauen. Ihre Haare fallen in 
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deutlich abgeteilten, gelockten 
Strähnen. Die spitzfingrigen 
Hände sind von einer beinahe 
nervösen Beweglichkeit. Gold­
nimben mit schraffierender 
Binnenzeichnung hinterlegen 
die über den Ausschnitten der 
Kleider frei aufwachsenden 
Köpfe. Die Kronen sind Blatt­
kronen. Beim mittleren Kopf 
fällt aufgrund der frontalen 
Darstellung das volle Unterge­
sicht auf. Der aufmerksame 
Blick der Heiligen erfolgt aus 
den Augenwinkeln. Eine Rose, 
Erdbeeren und Kirschen, diese 
vereinzelt oder paarweise, bil-

den die Beigaben der Heiligen , 
die auf einem gefliesten Boden 
vor einem Brokatteppich ste­
hen. Die Farbigkeit des Gemäl­
des ist bunt und freundlich. 
Seinen oberen Abschluß bilden 
Bögen aus sich kreuzendem 
Astwerk . 

Die Nürnberger Tafel wurde 
in den Denkschriften des Ger­
manischen Nationalmuseums 
von 1856 dem Ulmer Maler 
Bartholomäus Zeitbiom zuge­
schrieben. Die Frankfurter Ta­
fel galt aufgrund ihrer Her­
kunft als Werk eines mittelrhei­
nischen Meisters, vielleicht gar 

des jungen Matthias Grüne­
wald. Die Stuttgarter Tafel 
wurde demzufolge zeitweise 
als mainfränkisch eingeordnet. 
Ernst Buchner sah in einigen 
gleichgroßen erzählenden Bil­
dern die möglichen Außen­
(oder Innen-)seiten der Heili­
genbilder. Das sind Christus 
und die Ehebrecherin (vormals 
Philadelphia, Slg. Geiger), die 
Hochzeit zu Kana (Colmar, 
Museum Unterlinden) und die 
Taufe Christi (unbekannter Be­
sitz). 

Wir suchen den Maler in 
DinkelsbühL Die in der dorti-



gen kath Stadtpfarrkirche St. 
Georg verbliebene Predella mit 
Heiligen (Abb. 2), die heute als 
Teil emes neugotischen Josephs­
altars d1ent, ze1gt e1ne so über­
raschende Übereinstimmung 
m1t dem Nürnberger Bild, daß 
es erlaubt ist. an dieselbe 
Hand, Ja an denselben Altar zu 
denken. Die Predella ist durch 
das (heraldisch) rechte Wap­
pen als eine Stiftung der Din­
kelsbühler Familie Berlin ausge­
wiesen, deren Wappenbild der 
Bär 1st. Das zwe1te Wappen 
l1eß siCh b1sher nicht bestim­
men D1e M1tte der Heiligenrei­
he nimmt d1e thronende Grup­
pe der Anna selbdritt ein, links 
begleiten Laurentius und Leon­
hard, rechts Agathe mit der 
Fackel und Florian, der Wasser 
1n die Flammen gießt. Diese 
beiden Heiligen genossen in 
Dinkelsbühl offenbar besonde­
re Verehrung und kommen an 
mehreren Altären in der Ge­
orgskirche vor. D1e hl. Agathe 
(Abb. 3) gibt sich 1n allem als 
eine Schwester der Heiligen 
des Nürnberger Bildes zu er­
kennen, zumal der Katharina. 
Das volle Untergesicht und der 
Blick zu Seite, die Aufteilung 

links: 
Schwaben 
Die hll. Margarete, Katharina und 
Barbara, gegen 1500 
Tannenholz, 73,4 x 87,2 cm 
Nürnberg, Germanisches National ­
museum, Gm 247 

oben: 
Schwaben 
Die hll. Laurentius, Leonhard , Anna 
selbdritt, Agathe und Florian , gegen 
1500 
Holz, 27 x 160 cm 
Dinkelsbühl, St. Georg, Josephsaltar, 
Predella 

rechts: 
Schwaben 
Die hl. Agathe 
Dinkelsbühl , St. Georg, Josephsaltar, 
Predella, Ausschnitt 

des Haares, der trapezförmige 
Kleidausschnitt und die Raf­
fung des Stoffes unterhalb des­
selben, d1e Blattkrone vor dem 
großen Nimbus und die klei­
nen Hände mit den bewegli­
chen Fingern -alles stimmt 
überein. Dasselbe gilt für die 
Architektur mit den flüssig auf­
gesetzten weißen Lichtern in 
den Fensterleibungen. Es ist 
denkbar, daß die in einem an­
deren neugotischen Altar 
(Kreuzaltar) der Georgskirche 
wiederverwendeten Schrein­
figuren der hll. Agathe und 
Florian ursprünglich zu demsel­
ben Nothelferaltar gehörten. 
Daß dieselben Heiligen noch 
einmal gemalt und kleinfigurig 
auf der Predella wiederkehren, 
würde nur he1ßen, daß s1e auf 

d1ese Weise auch bei geschlos­
senen Altarflügeln für den 
Gläub1gen präsent waren. Die 
Höhe von ca. 1 ,40 cm für die 
geschnitzten Figuren paßt zu 
den gemalten Gruppen von 
Nothelfern, die in zwei Reihen 
übereinander angeordnet wa­
ren. Die Skulpturen wirken al­
lerdings ein wenig altertümli­
cher als die Gemälde. Woher 
der Maler stammte und ob er 
in Ulm seine Ausbildung er­
fuhr, läßt sich nicht sagen. Je­
denfalls war er gegen 1500 in 
Dinkelsbüh l oder doch für ei­
nen dort ansässigen Auftrag­
geber tätig. Wir zweifeln nicht, 
daß die Predella der am alten 
Standort verbliebene Teil des 
zerstreuten Nothelferaltars ist. 

Kurt I örhrr 

Das Gemälde ist ausgestellt im 
Raum 38 des Museums. 

Literatur (Auswahl): 
Felix Mader: Die Kunstdenk­
mäler von Mittelfranken, IV. 
Stadt DinkelsbühL München 
1931.- Eberhard Lutze und 
Eberhard Wiegand: Kataloge 
des Germanischen Nationalmu­
seums zu Nürnberg. Die Ge­
mälde des 13. bis 16. Jahrhun­
derts, 1936-37.- Alfred Stan­
ge: Deutsche Malerei der Go­
tik, Bd. 11, München-Berlin 
1961, S. 135.- Christian Heck 
und Esther Moench-Scherer: 
Catalogue general des peintu­
res du Musee d'Unterlinden. 
Colmar 1990. 
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Lui Schaugg 
(Foto: Markus Tretter, Lindau). 
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Farbwelten - Landschaften - Strukturen 
Bilder von Lui Schaugg 
Ausstellung zum »Kunstsommer in der LGA 1998« 
19. Mai bis 03. Juli 1998 im Foyer der LGA, nllystraße 2 

Lui Schauggs Bilder sind im er­
sten Augenblick des Betrach­
tens abstrakt. Farbflächen sind 
über- und nebeneinander ge­
setzt, in Schwüngen, die ab­
brechen oder bis zum Bildrand 
gehen. Meist titellos präsentie­
ren sie sich dem Gegenüber, 
fordern freie Auseinanderset­
zung mit dem Gesehenen, das 
sich zu Landschaften, Struktu­
ren, Farbwelten aber auch 
Stilleben formieren kann. 

Geboren wurde Lui Schaugg 
1939 in Kressbronn am Boden-

see. Stationen sind die Pädago­
gische Hochschule Weingarten 
und die Akademie der Bilden­
den Künste Stuttgart (Prof 
Hugo Peters). 1972 kehrte er 
an den Bodensee zurück und 
lebt und arbeitet seitdem in ei­
nem alten Weinbauernhaus in 
Nonnenhorn. Seit zwanzig Jah­
ren sind seine Werke auf vie­
len Einzel- und Gemeinschafts­
ausstellungen zu sehen, so in 
Bamberg, Augsburg, Mün­
chen, Budapest und häufig in 
Lindau und Weingarten . 

.. ,.~~ 
..-r'r, . 

Seit Beginn unseres Jahrhun­
derts beeinflußte die Boden­
seelandschaft, seit jeher Kultur­
landschaft, aufs Neue das 
Werk einiger Künstler, wurde 
die Landschaft des Sees von 
Malern neu entdeckt. So hat 
etwa auch die Künstlergemein­
schaft >> der Kreis« in den 
zwanziger Jahren rund um den 
Bodensee gewirkt. Lui 
Schaugg steht in der Tradition 
dieser Kulturlandschaft, aqua­
rellierte, skizzie rte, abstrahierte. 



Bilder m1t Figur-, Raum-
und Landschaftsumsetzungen, 
1n durchaus naturalistischer 
S1chtwe1se, charakterisierten 
se1ne früheren Arbe1ten , bevor 
er um 1980 neue Wege ein­
schlug. Weg vom Skizzieren 
vor Ort entstehen seitdem die 
meisten Bilder 1m Atelier, als 
fre1e Umsetzungen von Farb­
und Landschaftseindrücken, 
als Transformation der Ein­
drücke in starkfarbige Flächen, 
die kontrast- und spannungs­
reiche Beziehungen eingehen. 

Die Landschaft steht nach 
w1e vor 1n se1nem Werk im 
Vordergrund, doch nicht mehr 
verm1ttelt durch am Realen 
haftende Rem1n1szenzen, son­
dern durch interpretative 
Strukturen, Netze, Geflechte, 
aneinanderstoßende Flächen, 
bewußt oder zufällig gesetzte 
geometrische Elemente. Hinter 
großen, geschlossenen, augen­
scheinlich spontan aufeinan­
derprallenden Farbflächen er­
schließen sich fein differenzier­
te, beinahe mystisch-ver­
träumt anmutende Bildland­
schaften, die end- und ziellos 
1n den Grund hineinreichen.Es 
sind Landschaften als Ansicht 
gesehen, gleichzeitig aber 
auch Aufsichten auf Kontinen­
te, Flußläufe, Erdteile, Flugbil­
der, Gartenlandschaften. 

Von Natur umgeben, sind es 
konkrete Anläße, die Lui 
Schaugg in seinen Werken als 
Seelenlandschaften verarbei­
tet. D1eser Gestaltungsprozess 
unterscheidet 1hn von den ln -

links: 
ohne Titel (landschaftsraum) 

Mischtechnik auf Leinwand 
150 x 190 cm. 

rechts: 
ohne Titel (Kopflandschaft) 
Mischtechnik auf Papier 
21 x 30 cm. 

formellen, deren Schaffen auf 
rein spontanen Akten des Mal­
vorganges beruht. 

Reine Grundfarben dominie­
ren die Farbpalette LUI 
Schauggs. M1t den, den Far­
ben innewohnenden, raumge­
staltenden Mitteln, schafft er 
etwa mit ultramarinfarbenen 
Flächen endlose Tiefenräume, 
oder gestaltet mit gelben, an­
einanderstoßenden Farbfel­
dern Strukturen, die zum Be­
trachter hindrängen. Auch ris­
kiert er schonungsloses Mitein­
ander von grellem Rot, ver­
schiedenen Violett- und Oran­
getönen, verwoben, gestri­
chen und verwischt in sämtli­
che Richtungen. 

Er arbeitet meist in Tempera­
oder Mischtechnik, rührt seine 
Pigmentfarben selbst an, um 
das Material Farbe zu erleben. 
Häufig wählt er große Forma­
te. Breitet Papier oder Lein­
wand auf dem Boden seines 
Ateliers aus und setzt mit 
großen Gesten erste Akzente, 
arbeitet, überarbeitet. verwirft, 
bringt Strukturen ins Spiel, na­
türliche oder geometrische For­
men. Seine Bilder sind ausge­
wichtet Dynamik im Bild wird 
gehalten, einem dynamischen 
Element wird ein statisches ge­
genübergestellt. Die Bilder ver­
langen eindeutige Spannungs­
verhältnisse zwischen Farbe, 
Form und Fläche. 

»Die besten Bilder« so 
Schaugg, »sind die, die gewor­
den sind, die wachsen wie 
Pflanzen, wie Landschaft. « Die 
Gestaltwerdung seiner Bilder 
findet er in einer Äußerung 
Emil Schumachers, dem er sich 
verbunden fühlt, definiert: 
>> Ich kenne drei Zustände mei­
nes Bildes; den trügerischen 
Zustand des scheinbar fertigen 
Bildes; den des zerstörten Bil-

des und den Zustand, der die 
Grenze meiner Möglichkeiten 
erreicht hat; der letzte Zustand 
kann das fertige Bild sein. Es 
ist 1ch, das Bild, das in mir lag, 
die Landschaft in mir, die Fi­
gur.« 

Lui Schauggs Bilder sind 
Symbiosen aus Gegensätzli­
chem, die aus dem Wechsel­
spiel zwischen spontanem und 
reflektiertem Arbeiten entste­
hen. >>Der Akt der Malerei« so 
Schaugg, »ist der spannende 
Moment, wo zwei Weiten sich 
begegnen um einen Dialog zu 
beginnen, das Zusammenspiel 
ungeordneter Natur und der 
ordnend eingreifenden Hand 
des Menschen, wir setzen ei­
ner chaotischen Weit menschli­
che Ordnung entgegen um sie 
lebbar zu machen.« 

ln der Ausstellung im Foyer 
der LGA, werden etwa sechzig 
Werke der letzten Jahre zu se­
hen se1n. Der Bogen spannt 
sich von großformatigen, lyri­
schen Landschaftsabstraktio­
nen über Naturstrukturen 
>>Grasbilder<<, bis zu kleinfor­
matigen Serienbildern, die aus­
gehend von gleichen Grund­
strukturen durch verschiedene 
Farbgestaltung, -Verdichtung 
und Variationen, als figurative 
Stilleben oder landschaftliche 
Kompositionen interpretierbar 
sind. 

Chnstina Paliin-Lange 
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*)Dieses 
Architekturmodell 
wird im Juli 
in der Eingangshalle 
in den Blickpunkt 
gerückt 

monatsanze1ger 7/98 

Ein Modell der Barfüßerkirche in Nürnberg 
Johann Trost (zugeschr.), Nürnberg um 1681 



Die noch bis zum 16. August 
geöffnete Sonderausstellung 
"Von teutscher Not zu höfi­
scher Pracht. 1648-1701 « 

lenkte den Blick auch auf eine 
kleine Sammlung von Baumo­
dellen im Germanischen Natio­
nalmuseum. Solange Architek­
tur e1ner der Sammelbereiche 
des Museums war, nämlich bis 
zum Aussche1den Gustav von 
Bezolds 1920, wurden auch 
Baumodelle gesammelt, die 
man später aber weitgehend 
nach München an die Techni­
sche Universität abgab. Zu 
den verbliebenen Stücken zähl­
ten zwei Modelle Nürnberger 
Kirchen, die versehentlich un­
ter einundderselben Inventar­
nummer geführt und daher im­
mer miteinander verwechselt 
wurden. ln der Sonderausstel­
lung wird das Modell einer 
Nürnberger Friedhofskapelle 
mit Friedhof gezeigt; hier wol­
len wir nun das zweite Kirchen­
modell vorstellen. 

1810 wurde die ehemalige 
Barfüßerkirche (Franziskaner­
kirche) in der Nürnberger Kö­
nigstraße (Nr. 3) bis auf den 
Chor abgebrochen, dessen 
Außenmauern heute Teil eines 
1913 entstandenen Bankge­
bäudes sind. Das Modellläßt 
die Kirche vollständig erken­
nen, es zeigt ein dreischiffiges 
basilikales Langhaus mit rund­
bogigen Fenstern im Seiten­
schiff und am Obergaden so­
wie einen Chor aus einem 
Chorjoch und 5/8-Schluß, am 
Chor die noch heute erhalte­
nen Strebepfeiler. Zwischen 
Langhaus und Vorchor gibt es 
einen sechseckigen Dachreiter, 
dessen Heim fehlt. Die Fenster 
Modell der Barfüßerkirche in Nümberg 
Johann Trost (zugeschr.) 
Nürnberg um 1681 
Germanisches Nationalmuseum, 
Nürnberg, A 2997 

des Chores sind rundbogig, 
auf Höhe des Obergadens gibt 
es eine Reihe von Ovalfen­
stern. 

Das Innere der Kirche ist 
vollständig ausgearbeitet und 
durch den Blick in die Seiten­
portale (mittig im Langhaus) 
und ins Westportal einsehbar. 
Auch die Fenster sind aus 
Glas, so daß man hindurch se­
hen konnte. Im Inneren sieht 
man die Stützen des Gewölbes 
sowie die Bestuhlung. Die 
Westseite ist vollständig zu öff­
nen, von hier erkennt man 
auch die Gestaltung des Ober­
gadens und die bemalte Decke 
mit den Wappen der Stadt 
Nürnberg und des Reichs so­
wie den Chor, der sich hier als 
zweijochiger Langchor mit 3/8-
Schluß erweist. Im Chor steht 
ein seitliches Chorgestühl 
rechts, weitere Chorgestühle 
im rechten und linken Seiten­
schiff. Auf den einfachen Ba­
rockaltar scheint der Modell­
bauer keinen allzu großen 
Wert gelegt zu haben, Seiten­
altäre sind nicht zu erkennen. 

1671 brannte die Kirche 
aus, nachdem das Kloster mit 
dem Tod des letzten Mönchs 
bereits seit 1562 nicht mehr 
bestand. ln städtischer Obhut 
(Wappen im lnnern!) wurde 
eine barocke Umgestaltung in 
den Jahren 1681-89 durch 
Zeugmeister Johann Trost vor­
genommen, dem auch das 
Modell zuzuschreiben sein 
dürfte. 

Für das Germanische Natio­
nalmuseum ist das Modell von 
besonderer Bedeutung, da es 
zu den wenigen der Samm­
lung gehört und - hoffentlich -
einen Grundstock für die wie­
deraufzubauende Modell­
sammlung bilden kann. Noch 
wichtiger ist das Modell für die 

Nürnberger Stadtgeschichte, 
da die Barfüßerkirche durch 
den Teilabbruch und den Um­
bau des Gebäudes zur Bank 
kaum mehr erkennbar ist und 
man sich nur mit Hilfe des Mo­
dells einen leidlichen Eindruck 
des gotischen Klosterbauwerks 
und der barocken Ausstattung 
machen kann. Lediglich den 
völlig verbauten Chor der Kir­
che wird vielleicht der eine 
oder andere Autofahrer wie­
dererkennen, denn unter ihm 
befindet sich heute die Ein­
fahrt in eine Tiefgarage, für un­
sere heutigen Verhältnisse 
zweifellos auch inzwischen et­
was geradezu Heiliges. (ln 
Goslar wurde 1826 der Dom 
abgerissen. An der Stelle des 
Hochaltars steht heute dort 
ein Parkscheinautomat.) Das 
Modell eines Parkhauses gibt 
es im Germanischen National­
museum aber noch nicht, 
wohl aber drei Kirchenmodelle 
sowie Modelle von Adelshö­
fen, aber auch von histori­
schen Ausgrabungssituationen 
-etwa das Modell eines ausge­
grabenen Hügelgrabs aus dem 
19. Jahrhundert. Die lehrreiche 
Sammlung wieder aufzubau­
en, wird eine Aufgabe der 
nächsten Jahre sein. Vielleicht 
können Leihgaben an das Ger­
manische Nationalmuseum ein 
wichtiger Schritt dazu sein. 

G. Ulrich Großmann 

Literatur: 
Hans Reuther und Ekhart 
Berckenhagen: Dt. Architektur­
modelle. Projekthilfe zw. 1500 
und 1900. Deutscher Verein 
für Kunstwissenschaft. Berlin 
1994, Nr. 271 (irrtümlicher­
weise als Modell der Barfüßer­
kirche mit Friedhof angege­
ben, eine Verwechslung mit 
lnv. Nr. A 3786) 



Zwischen Gesellschaftskritik und utopischem Weltentwurf 
Henri Le Fauconniers Gemälde »Der Traum des Vagabunden « 

Durch seine weitgespannten prägte damals in Deutschland 
Kontakte, sein Engagement erste Vorstellungen über diese 
für internationalen künstleri- junge Stilrichtung aus Frank-
sehen Austausch war Henri Le reich, bei deren Entwicklung 
Fauconnier eine wichtige Figur Le Fauconnier zwischen 1910-
der aufbrechenden europäi- 13 zu den Vorreitern zählte. 
sehen Avantgarde. Enge Bezie- Der Kunstkritiker Guillaume 
hungen pflegte er zum Kreis Apollinaire sah in ihm einen 
um Kandinsky in München. der wichtigsten Vertreter kubi-
1912 war er im Almanach des stischer Formauffassung, und 
»Blauen Reiters« vertreten. Albert Gleizes rühmte ihn 
Bereits 1910 hatte er für den 1911 in der >>Revue lndepen-
Katalog der zweiten Ausstel- dant« sogar als den »Meister 
lung der >> Neuen Künstlerver- einerneuen Generation«. Al-
einigung München« in der lerdings war seine Auffassung 
Galerie Thannhauser den Text noch halb naturalistisch, Apolli-
»L'Oeuvre d'art<< verfaßt, den naire bezeichnete sie als >>phy-
Kandinsky ins Deutsche über- sischen<< Kubismus. Ausge-
setzte. Er zählt zu den frühen hend von Cezanne befaßte er 
schriftlichen Äußerungen zur sich mit dem inneren Gefüge 
kubistischen Ästhetik und der sichtbaren Weit, analysier-
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te ihre Formqualitäten und de-
ren ineinandergreifende Struk-
turen, die er durch kubische 
Elemente herauskristallisierte. 
ln dem erwähnten Text be-
merkte er: »Naturalismus ist 
hier nicht mehr im Sinne der 
naturalistischen Schule ge-
meint (. .. ), sondern als ein Zu-
sammenhang des Geistes mit 
der Materie, von letzterer nur 
das behaltend, was gerade 
notwendig 1st, um sie mit wei-
sestem Maßhalten wachzuru-
fen«. Den von Picasso und 
Braque vollzogenen Schritt, 
die bildbauenden Elemente 
vollkommen selbständig auszu-
formen, mochte er nicht ge-
hen. Er zielte nicht auf abstrak-
te Gedankenkonstruktion son-

links: 
Henri Le Fauconnier 
(Hesdin / Pas-de Calais 1881-1945 
Paris) 
Songe du vagabond (Studie), 1916 
Aquarell . H. 32cm, Br. 37 cm 
Privatsammlung 

Abb. aus: Henri Le Fauconnier. Ku­
bisme en Expressionisme in 
Europa. Ausst.Kat. Frans Halsmu­
seum Haarlern 1993, S. 133 

dern auf die Annäherung an ei-
nen geistigen Kern der Erschei-
nungswelt ab, was seine be-
sondere Affinität zur Malerei 
der Expressionisten um Kan-
dinsky erklärt. 1913 brach er 
mit dem Kubismus und wand-
te sich dem Expressionismus 
zu, dem er- an der abstrahie-
renden Formreduktion des Ku-
bismusgeschult-eine eigen-
willig formverdichtende Aus-
druckskraft verlieh. 

Als untauglich vom Wehr-
dienst freigestellt, verbrachte 
er den 1. Weltkrieg in Holland. 
Sein visionärer Expressionis-
mus übte hier großen Einfluß 
aus. Gegenüber Mondrian 
wurde er zu einer alternativen 
Leitfigur der jungen holländi-

Titel (Ausschnitt) und rechts: 
Henri Le Fauconnier 
(Hesdin/ Pas-de Calais 1881-1945 
Paris) 
Der Traum des Vagabunden. 
Geburt, Traum und Tod 
(Le songe du vagabond. 
Naissance, Songe et Mort) 
1917-18, Triptychon 
Öl auf Leinwand 
H. 135 cm, Br. 77 cm (links) 
H. 137 cm, Br. 137 cm (Mitte), 
H. 135 cm, Br. 77 cm (rechts) 
lnv.Nr. Gm 2113 
Germanisches Nationalmuseum 
Nürnberg, Leihgabe aus Privatbesitz 



sehen Maler. Einen großen För- ben eine glimmende Wirkung. rung des Krieges bestimmt. ren wird, ist kalt und abwei-
derer fand er 1n dem Amsterda- Sie schimmern wie aus einem Die ursprünglich sakrale Form send. Eine alte Frau mit einer 
mer Kunstliebhaber W. Beffie, schwarzen Nebel hervor, wo- des Tnptychons - Le Faucon- Katze auf dem Rücken liest für 
dessen Sammlung Werke von bei d1e Formen, besonders im nier befaßte s1ch in Holland das Neugeborene die Zukunft, 
Künstlern w1e Kand1nsky, m1ttleren Teil, nur vage Gestalt m1t mittelalterlicher Malerei - vor ihr liegt ein schwarze Kar-
Jawlensky, Werefkin, Chagall, annehmen. Wie in einer bindet den Betrachter in Statio- te. D1e Frau neben ihr hält e1-
Mondnan, Klee, van Dongen Traumvision erscheint hier al- nen des Weges von der Ge- nen blauen Ballon und einen 
und Gestel enth1elt. Sie um- les 1n e1nem Schwebezustand. burt b1s zum Tod ein und for- roten Stern. Sie bringt dem 
faßte schließlich an die 150 Ar- Le Fauconn1er wollte mit sei- dert ihn zur innehaltenden Kind Geschenke dar, was eben-
beiten Le Fauconniers, darun- ner Malerei seelisches Erleben Selbstbesinnung auf. Seinem so wie die armselige Behau-
ter auch »Der Traum des Vaga- in Bewegung bringen- »tenes ebenfalls 1n diesem Zeitraum sung und das Sternenmotiv 
bunden«. Das Germanische inwendige Leben«, das die entstandenen mehrteiligen auf die Ikonographie der 
Nationalmuseum erhielt diese Malerei in 1hren »schimmern- Werk »Dieu te voit<< gab erbe- Christgeburt anspielt. Verwei-
Arbeit als Leihgabe aus Privat- den L1chträtseln, 1n 1hren ab- zeichnenderweise den Unterti- sen dort die kostbaren Gaben 
besitz. Zu diesem dreiteiligen gründigen Ausstrahlungen zu tel » Decoration pour une der Weisen aus dem Morgen-
Werk existiert eine Vorläufer- enthalten vermag, in den chambre de meditation ((. land auf den Glanz des Ewi-
fassung. Ihr mittlerer Teil ent- D1enst der ahnenden Gestal- »Der Traum des Vagabun- gen, der den Stall von Bethle-
stand 1916, d1e flankierenden lung<< stellen. Gle1chzeit1g soll- den<< reflektiert das Gefühl des hem erfüllt, so s1nd der Luftbal-
Gemälde »Geburt<< und »Tod<< ten se1ne Bilder kollektive Er- Unbehaustseins in einer durch Ion und der Stern aus Papier 
1917-18, w1e auch die vorlie- fahrungen ansprechen, »der Krieg, Völkerhaß und soziales Symbole für das Kurzlebige ir-
gende Fassung des Triptychons. Epoche (. . .) ihre eigene Art Elend zerrütteten Weit, in der dischen Glücks. ln einer 1916 
Während bei der ersten Aus- des ge1sllgen Ausdrucks !le- die Sehnsüchte der Menschen entstandenen Aquarellstudie 
führung die Formen farblieh fern, d1e stark und menschlich Traumgespinste bleiben. ln der zum >>Traum des Vagabun-
differenzierter und plastisch genug 1st, um als solche die Darstellung der Geburt blickt den« sieht man seine glückvol-
greifbarer herausgearbeitet Ze1ten zu überdauern«. Der man durch das Fenster einer len Visionen wie Seifenblasen 
sind, dominiert bei der zweiten geistige Ausdruck des Vaga- kargen Stube auf die verschnei- über seiner ruhenden Gestalt 
der Eindruck des traumhaft bunden-Gemäldes ist durch ten Dächer einer Stadt. Die schweben. 
Verwobenen. D1e Farben ha- die weltanschauliche Erschütte- Weit, in die der Mensch gebo-



ln der Gemäldeausführung 
ist die Darstellung des Traums 
in die buntschillernde Weit des 
Zirkus versetzt. Dichter wie 
Flaubert hatten sie als weites 
Königreich beschrieben- als 
Weit der Illusion spielerischer 
Selbstverwirklichung, als poeti­
schen Entwurf ganzheitlicher 
Identität. Le Fauconnier schil­
dert ihre Attraktionen und Ver­
heißungen mit eleganten Kun­
streiterinnen in wippenden Tu­
tus, einem jonglierenden 
Clown, Rosen, die durch die 
Luft auf die Gestalt des Träu­
menden zuwirbeln, hinter des­
sen Kopf eine Seiltänzerin 
hoch über der Manege ihre 
schwerelos wirkenden Kunst­
stücke aufführt. Die erste Ge­
mäldefassung zeigt das Mane­
genrund unter der Tänzerin in 
schwindelerregender Tiefe, 
hier läßt die Dunkelheit die ge­
fährliche Tiefe ahnen, über der 
sie balanciert. 

ln den Abgrund der Realität 
führt die Vision des rechten Bil­
des. Die Weit scheint hier zu 
brennen. Die aufragenden 
Bäume wirken wie verkohlte 
Silhouetten vor dem Feuer­
schein, der sich in dem die 
Landschaft durchziehenden 
Fluß und am Himmel spiegelt, 
vor dem unheilverheißend 
schwarze Vögel kreisen. Die 
apokalyptische Landschaft ist 
ein Widerschein des mörderi­
schen Ringens der Männer im 
Vordergrund. ln dem symbol­
reichen Zusammenhang des 
Triptychons erinnert es an den 
biblischen Brudermord, für 
den Gott Kain mit einem ent­
wurzelten Leben, dem Verlust 
seiner Weit strafte. 

Le Fauconnier, der vor dem 
Krieg durch den Künstlerkreis 
der Abbaye de Creteil mit an­
archisch-sozialistischen Ideen 
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in Berührung gekommen war, 
griff mit seinem Vagabunden­
bild ein Thema auf, das seit 
der Jahrhundertwende ein In­
teresse gewonnen hatte, das 
sich -ähnlich wie in dem Ge­
mälde- im Spannungsfeld zwi­
schen Gesellschaftskritik und 
utopischem Weltentwurf be­
wegte. Im Schicksal des Um­
hergetriebenen, des Men­
schen, den die äußeren Ver­
hältnisse zum Heimatlosen ge­
macht haben, sah man ein 
Spiegelbild einer inneren ge­
sellschaftlichen Verfassung. ln 
seiner 1904 veröffentlichten 
»Bilanz der Moderne « zitierte 
Samuel Lublinski die im Jahr 
zuvor erschienene Publikation 
Hans Ostwaids über das Le­
ben der Landstreicher und be­
merkte, sie sei »ein hervorra ­
gendes Dokument, das sich 
vor allem jeder Sozialpolitiker 
wieder und immer wieder zu 
Gemüte führen sollte.« Gleich­
zeitig läßt sich eine Romantisie ­
rung des Vagabundenlebens 
beobachten. Es fragt nicht, so 
Ostwald, »nach Ehre, nach 
Stellung, nach glänzender Le­
benshaltung« und es wird »un­
ter den Landstreichern viele 
geben, die über das eitle Ge­
baren der Weft lächeln. « Ge­
genüber den Zwängen einer 
bürgerlichen Lebensführung 
wurde das Ungebundene va­
gabundischer Existenz hervor­
gehoben. Besonders der Weit­
krieg und seine Auswirkungen 
ließen die Vagabundage philo­
sophisch-idealistisch überhöht 
zu einem Lebensmodell wer­
den, mit dem einige Intellektu­
elle auf ihrer Suche nach alter­
nativen Lebensformen der als 
korrupt und marode empfun­
denen Gesellschaft die Absage 
erteilten. ln seinem >>Aufruf 
zum Sozialismus« bemerkte 

Gustav Landauer 1930, daß 
die »Zigeunerei gerade die 
besseren Elemente ergreift«. 
Prominente Wanderer zwi­
schen den Weiten waren bei­
spielsweise Emil Szittya, der im 
Krieg »aus Hohn gegen die 
Weltkatastrophe« zeitweilig 
seßhaft gelebt und mit Blaise 
Cendrars -dessen Gedichte 
Apollinaire beeinflußten- die 
Zeitschrift,, Hommes nou­
veaux«, mit Hugo Kersten den 
Züricher >>Mistral « herausgege­
ben hatte, oder Gusto Gräser, 
der ein Freund und auch eine 
Leitfigur Hermann Hesses war. 
Während der Münchner Räte­
republik predigte er einen 
>>Kommunismus des Herzens« 
und zog 1920 mit der ,, Neuen 
Schar« singend und tanzend 
durch Thüringen, bis er aus 
Deutschland ausgewiesen wur­
de. Gräser war Vorbild Gregor 
Gogs, der im Krieg als Matrose 
eines Vorpostenschiffes eine 
>> revolutionäre Matrosenzelle« 
gegründet hatte und wegen 
antimilitaristischer Propaganda 
eine Haftstrafe verbüßen 
mußte. Das Vagabundenleben, 
dem er sich nach dem Krieg 
zuwandte, war für ihn geleb­
ter Gesellschaftsprotest »Ge­
neralstreik ein Leben lang<<, 
um die »kerkerbauende Gesell­
schaft ins Wackeln, ins Wan­
ken, zu Fall zu bringen.« Mitte 
der zwanziger Jahre entwickel­
te er die Idee einer ,, Herberge 
auf dem Weg in die Heimat« 
und rief schließlich eine »Bru­
derschaft der Vagabunden« 
ins Leben. 1927 übernahm er 
die Schriftleitung der Zeitschrift 
»Der Kunde«, die unter ande­
rem über die großen Identifi­
kationsfiguren der Landstraße 
berichtete, von Jesus, Franz 
von Assisi, Villon, Gorki , Rim­
baud bis hin zu Gandhi, und 

für die namhafte Schriftsteller 
wie Oskar Maria Graf, Erich 
Mühsam oder Hermann Hesse 
Beiträge lieferten. Sie richtete 
sich nicht nur an >> Berufs «­
Vagabunden sondern auch an 
Künstler, Schriftsteller, Lebens­
reformer, Anarchisten, Ver­
sprengte der Novemberrevo­
lution, nicht zuletzt an die 
Kriegskrüppel, die der Einsatz 
fürs Vaterland zu gesellschaftli­
chen Randfiguren gemacht 
hatte, sowie an die vielen tau­
send großstädtischen Obdach­
losen. 

Ursula Peters 



t:Espoir des Femmes- Hoffnung auf eigenes Geld 
Frauenalltag in Burkina Faso 
Ausstellungsprojekt von KpZ I und Frauen in der einen Welt im Stadtmuseum Erlangen 
24. Mai bis 2. August 1998 

Burkina Faso ist besser bekannt 
unter seinem früheren Namen 
Obervolta, der aus der franzö­
sischen Kolonialzeit stammt. Es 
liegt ohne Zugang zum Meer 
in der Sahelzone, umgeben von 
Mali, Niger, Togo, Ghana, Elfen­
beinküste und dem Senegal. 

Die Objekte für die Ausstel­
lung »L'Espoir des Femmes « 
wurden direkt in Burkina Faso 
gekauft, um den Besuchern den 
heutigen afrikanischen Alltag 
zu zeigen. Bewußt wurde auf 
Kunstobjekte und Antiquitäten 
verzichtet, die man mittlerweile 
nur noch in europäischen und 
amerikanischen Kunstsamm­
lungen findet. 

in der Ausstellung werden afri­
kanische Frauen >>vorgestellt << , 
wie sie auf dem Land ihre Fa­
milien versorgen und nebenbei 
versuchen, mit Kleinhandel ein 
wenig Geld zu verdienen . 

Ihr Tag beginnt in der Dun­
kelheit. Wasser muß oft kilo ­
meterweit vom Brunnen ge­
holt werden, sie sammeln das 
Brennholz, um Hirsebrei zu ko­
chen , und nach dieser Hausar­
beit beginnt die Arbeit auf den 
Feldern des Mannes. Aber 
über diese Subsistenzwirtschaft 
hinaus schaffen sie mit viel 
Fantasie und unermüdlicher Initi­
ative Produkte, die sich auf 
Märkten verkaufen lassen. Das 
so verdiente Geld bedeutet für 
sie ein gewisses Maß von wirt­
schaftlicher Unabhängigkeit 

und etwas Einfluß in der patri­
archalisch strukturierten Groß­
familie . Meist verwenden sie 
das Geld für die Ausbildung 
der Kinder und für Kleidung­
sehr oft aber, wenn die Ernte 
zu gering ausfiel, auch für den 
Unterhalt der Familie. 

Mittelpunkt der Ausstellung ist 
ein Gehöft, ein von Lehmmau­
ern umgebener Hof, indem der 
lebensotwendige Hirsespeicher 
steht, denn Hirse ist Grundnah­
rungsmittel. Aber zusätzlich ha­
ben hier Frauen einen Ofen 
zum Brauen von Hirsebier, Dolo 
genannt. eingerichtet. Der Brau­
vorgang dauert drei Tage und 
wird stets von Frauen in Ge­
meinschaftsarbeit geleistet. 
Auch der Auschank des Dolo, 
Cabaret genannt, findet unter 
einem Schattendach gleich im 
Gehöft statt. 

in der Ausstellungs findet 
sich auch der Versuch , mit 
»Originalzutaten << in einer klei­
nen Inszenierung einen Ein­
druck von den Wochenmärk­
ten in Burkina Faso zu vermit­
teln . Diese Märkte sind stets 
von Frauen dominiert- dort bie­
ten sie ihre Erzeugnisse an: z.B. 
Seife aus der Nuß des Charite­
Baumes, Gewürze, Tomaten, 
Zwiebeln, Yams oder Trocken­
fisch . in diesem Ausstellungsbe­
reich werden fünf afrikanische 
Frauen mit Fotos und ihren Le­
bensgeschichten vorgestellt. 

Eine andere Abteilung ist 
dem Töpferhandwerk gewid-

met-traditionell ein Frauenbe­
ruf- der von der Mutter auf die 
Tochter übergeht. Auch die 
Hausbemalungen im Süden Bur­
kina Fasos- Lehmwände, von 
Männern erstellt und von Frauen 
mit überlieferten Mustern be­
malt - werden gezeigt. 

Ein wichtiges Anliegen ist 
den afrikanischen Frauen ihre 
Kleidung, ihr Schmuck und 
ihre Frisur. Auch dieser ausge­
prägte Schönheitssinn wird mit 
einer Fülle von Textilien, 
Schmuck und Fotos eleganter 
Frisuren sehr anschaulich doku­
mentiert. 

Elfie Albert 

- Führungen am 19.07. und 
02.08.1998, um 14.30 Uhr 
-Dia Vortrag am 16.07.1998, 
um 19 Uhr 
-afrikanisches Sommerfest im 
Museumshof des Stadtmuseums 
am 05 . 07.1998 11 - 22 Uhr. 
-Das Stadtmuseum Erlangen 
bietet Schulklassen Unterricht 
zur Ausstellung an. 

Die Ausstellung wurde von Mit­
arbeiterinnen des Kunst- und 
Kulturpädagogischen Zentrums 
der Museen in Nürnberg, Abtei­
lung Schulen und Jugendliche 
(KpZ I) und des Vereins >>Frauen 
in der Einen Weit<< realisiert. 

Frau Barietou - eine der in der Aus­
stellung vorgestellten Afrikanerinnen ­
auf dem Weg zum M arkt. 

---------------------------------- ij~ 



Neuaufstellung des Renaissance-Positivs 
aus Bayrisch Schwaben in der Kartäuserkirche 

Die Kartäuserkirche im Germa­
nischen Nationalmuseum ist 
seit einigen Monaten um ein 
Ausstellungsstück reicher: 
Auf der Empore ist das- jahr­
zehntelang kriegsbeschädigt 
im Depot gelagerte- Renais­
sance-Positiv eines anonymen 
Meisters aufgebaut worden 
(lnv.Nr. MI 260) . Das Orgel­
gehäuse war 1899 durch den 
architekturbegeisterten Mu­
seumsdirektor Gustav von 
Bezold von einem Augsburger 
Händler erworben worden. 
Alte Museumsfotos zeigen 
den Prospekt in der Gemälde­
galerie zwischen den Bildnis­
sen von Kaiser Leopold I. und 
König Sigismund von Polen 
ausgestellt, später fand es in 
der Kartäuserkirche unter der 
Empore seinen Platz, wo es bis 
zur Kriegsauslagerung gestan­
den hat. Die Rückkehr ins Mu­
seum erlebte das Stück viel­
fach beschädigt, mit abge­
sch lagenen Simsen und Profi­
len, die Fassung durch Wasser­
flecken entstellt und über und 
über verschmutzt. 

Beschreibung: Das Positiv ist 
ein dreiteiliger Schrank, beste­
hend aus dem Untergehäuse 
mit Sockel und profilierter 
Fußleiste auf vier pilasterarti­
gen Füßen; die vordere Knie­
füllung ist mit Fischblasen­
Maßwerk gefüllt, und die seitli­
chen Lisenen tragen Kandela­
bersäulchen. Das Obergehäu­
se beginnt mit einem sockelar­
tigen Mittelteil, das das Spiel-
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fenster mit der Tastatur, den 
Registerzügen und dazwischen 
ein bemaltes Vorsatzbrett ent­
hält, auf dem Engel ein Noten­
blatt halten mit dem Text 
»Gloria in excelsis Deo«. Ein 
breites Gurtgesims leitet zum 
Prospekt-Oberteil über. 

Der Prospekt gliedert sich in 
seitliche Rechtecktürme, deren 
Obergesimse einen laternenar­
tigen Aufbau mit Vasenaufsät­
zen tragen, und eine halbkreis­
förmig eingesenkte Mittelzo­
ne, die nochmals durch schma­
le Kandelabersäulchen in drei 
Pfeifenfelder getei lt ist. Unter 
den 5-7-5-7-5 originalen Pro­
spektpfeifen, von denen die je­
weils mittlere der Fünfergrup­
pe schuppenartig gehämmert 
ist, befinden sich abnehmbare 
Sockelbretter mit feiner Relief­
schnitzerei, aus der in der Mit­
te ein kleiner geflügelter En­
gelskopf hervorschaut. Über 
den Pfeifen und in der Run­
dung ist kunstvoll gearbeitetes 
Groteskenwerk mit Blütenkro­
nen eingepaßt; das in der Mit­
te bildet ein rundes Ornament 
aus Vase und fein gezirkeltem 
Rankenwerk. 

Der Prospekt kann durch be­
malte Flügeltüren geschlossen 
werden. Innen rechts ist die 
»Geburt Christi <<, links die >> An­
betung der Könige<< dargestellt, 
auf den Außenseiten links die 
>>Jungfrau Maria« und rechts 
der >>Verkündigungsengek 
Schließt man die Flügel, so 
werden die an den Seitenwän­
den fest angebrachten Blind-

flügel sichtbar, die links >>Kön ig 
David mit der Harfe« und 
rechts >> Cäcilia mit der Handor­
gel« zeigen. Die Blindflügel 
sind reich mit Konsolschnitze­
rei, Delphinen und Kandelaber­
säulchen eingefaßt. 

Erbauer und Bauzeit: Die 
Ähnlichkeit mit schwäbischen 
Renaissanceorgeln und einem 
vergleichbaren Positiv im Pari­
ser Instrumentenmuseum legt 
schwäbische Herkunft nahe; 
der Meister jedoch ist unbe­
kannt. 

Als Bauzeit wird das letzte 
Viertel des 16. Jahrhunderts 
vorgeschlagen. Das Instru­
ment stammt wahrscheinlich 
aus einer schwäbischen Schloß­
kapelle. Das Spielwerk zeigt 
Hinweise auf einen früheren 
Umbau. 

Das Spielwerk: Die Tastatur 
hat einen Tonumfang von 
C-a2 (41 Tasten, ohne gs2). 
Die Untertasten sind mit Bein 
belegt, die Obertasten aus 
Ebenholz, alle Tasten ein­
schenklig. Die Traktur besteht 
aus strahlenförmig angeord­
neten einarmigen Hebeln, die 
hinten gelagert sind und an 
den Ventildrähten aufgehängt 
sind. Sie versetzen die Tasten­
bewegung nach hinten und 
seitlich und ziehen dabei die 
Ventile auf, spreizen so die 
Tastenteilung auf die größere 
Kanzellenteilung. Die Wind­
lade aus Eichenholz sitzt dicht 
über der Traktur, der Wind-

kasten ist etwas nach hinten 
verschoben und mit zwei 
Spunden verschlossen. Die 
Pulpeten sind durch enge 
Bohrungen ersetzt. Auf der 
Oberseite liegen 7 Schleifen, 
die von drei Stöcken abgedeckt 
sind. Mit Ausnahme der Pro­
spektpfeifen sind keine Innen­
pfeifen erhalten, es fehlen 
auch die Rasterbretter. Die Re­
gister lassen sich aber rekon­
struieren: 
- Regal 8 auf einem Überstock 

dicht unter dem Pro­
spektstock hinter den Sockel­
brettern sitzend; 

- Principal 4 17 klingende und 
12 stumme Pfeifen vorhan­
den, mit Metallkondukten an 
die Lade angeschlossen; 
C,D,E innen nach rechts ab­
geführt 

- 2faches Register, vermutlich 
Zimbel 

- 2faches Register, vermutlich 
Hörnie oder Sesquialter 

- Gedackt 4 
- Octav 2 
- Gedackt 8 C-G nach links ab-

geführt mit Metallkondukten 

Die überzähligen Manubrien 
am Spielpult legen es nahe, 
noch Nebenregister zu vermu­
ten , wie sie bei allen Orgeln 
dieser Zeit vorkommen. Die 
Registerzüge scheinen jedoch 
nicht original zu sein. Zwei sie­
benfaltige Keilbälge sind noch 
vorhanden, liegen im Unterge­
häuse und wurden von hinten 
betätigt. Zur Rekonstruktion 
des Pfeifenwerks sind Anhalts-



punkte vorhanden, die Prospekt­
pfeifen geben die Tonhöhe 
vor, vielleicht auch Hinweise 
zur musikalischen Temperatur. 

1985 waren die Teile des zer­
trümmerten Instruments erst­
mals wieder gesichtet, ober­
flächlich gereinigt, zusammen­
gebaut und untersucht worden . 
ln den letzten Jahren erfolgte 
dann eine umfassende Konser­
vierung, in deren Rahmen die 
abplatzende Fassung gefestigt 
und gereinigt, die fehlenden 
Gesimse ergänzt und die zum 
Teil plattgewalzten Prospekt­
pfeifen wieder aufgerichtet 
wurden. Die beiden Gemälde­
tafeln harren noch ihrer Bear­
beitung. 

Hermann F1scher 
Klaus Martius 

Literatur: 
Gustav von Bezold: Ein Orgel­
gehäuse aus dem Ende des 16. 
Jahrhunderts. 
ln: Anzeiger des Germani­
schen Nationalmuseums Nürn­
berg 1900, S. 138-141 

Hermann Fischer/Theodor 
Wohnhaas: Die Fugger-Orgel 
von St. Anna in Augsburg- Ein 
Strukturmodell schwäbischer 
Renaissanceprospekte. 
ln: Friedemann Hellwig (Hrsg.): 
Studia organologica, Festschrift 
für John Henry van der Meer 
zu seinem 65. Geburtstag. 
Tutzing 1987, S. 131-133 



Mitteilungen 
des Germanischen 
Nationalmuseums 

Neue Publikationen 

D1e Gemälde des 16. Jahrhunderts. 
Bestandskatalog. Germanisches 
Nationalmuseum, Nürnberg. Bearb. 
von Kurt Löcher unter Mitarb. von 
Carola Gries. Ostfi ldern-Ruit, Hatje, 
1997 

Von teutscher Not zu höfischer Pracht. 
1648- 1701. Hrsg. v. G. Ulrich 
Großmann unter Mitarbeit von 
Franziska Bachner und Dons Gerstl. 
DuMont Buchverlag, Köln 1998 

Claus Pese: Mehr als nur Kunst' 
Das Areluv für B1ldende Kunst 
1m Germanischen NatiOnalmuseum 
»Kulturgeschichtliche Spaziergänge 1m 
Germanischen Nationalmuseum <<, 
hrsg. von G. Ulnch Großmann, Band 2, 
Verlag Gerd Hatje, Ostfildern. 

Schiefe Bilder. Die Zimmernsehe 
Anamorphose und andere Augen­
spiele aus den Sammlungen des 
German1schen Nat1onalmuseums. 
Ausstellungskatalog hrsg. von 
G. Ulrich Großmann, Katalog: Thomas 
Eser, Nürnberg, 1998 

Anzeiger des Germanischen National­
museums1998. Nürnberg 1998 

Mitgliedschaft 

Als Mitglied im Freundeskreis des 
Germanischen Nat10nalmuseums, 
dem Nationalmuseum deutscher Kunst 
und Kultur, erhalten Sie bereits ab 
einem Jahresbeitrag von DM 50,­
folgende Leistungen: freien Eintritt in 
die Sammlungen, ermäßigten Eintritt 
bei Sonderausstellungen, Konzerten 
und Vorträgen sowie das Halbjahres­
programm, ein Buch als Jahresgabe 
und auf Wunsch Einladungen zu 
Ausstellungseröffnungen. 

Sind Sie interessiert? 
Dann melden Sie sich einfach in 
unserem Serv1ce-Büro für Mitglieder: 
Tel. (0911) 1331 -108 
Fax. (0911) 1331-234 
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Veranstaltungen 
der Museen und Ausstellungsinstitute im Juli 1998 in Nürnberg 

Germanisches Nationalmuseum 

Sonderausstellungen 

02 .04 .1 998- 16.08.1998 
Von teutscher Not zu höfischer Pracht 
1648-1701 

21.05.1998 - 23.08.1998 
>>vollkommen gewöhnlich« 
Eine Ausstellung des KUNSTFONDS 

19.06.1998-04.10.1998 
Schiefe Bilder. Die Zimmernsehe 
Anamorphose und andere 
Augenspiele aus den Sammlungen des 
Germanischen Nationalmuseums 

Führungen für Einzelbesucher 
zum Kennenlernen des Museums 

Di - Sa 10.30 und 15 Uhr 
So 15 Uhr 

Gruppenführungen 
durch das Museum 
deutsch, englisch, französisch, 
italienisch, spanisch, tschechisch 
nach Vereinbarung. 
Anmeldung/lnformation im KpZ II 

Führungen in der Sonderausstellung 
Von teutscher Not zu höfischer Pracht 

Sonntags- und Mittwochsführungen 
19.07.1998 11 .00 Uhr 
22.07.1998 19.00 Uhr 

Ute Heise 

Regelführungen 
So 11 .30 und 14.30 Uhr 
Mi 18.30 Uhr 
jeden 1. Sa im Monat 14.30 Uhr 

Führungskarte DM 4,- zuzügl. zum 
Eintntt erforderlich 

Gruppenführungen 
deutsch, englisch, französisch 
nach Vereinbarung 
Telefon 0911 / 13 31 238 

Führungen in der Sonderausstellung 
Schiefe Bilder 

Sonntags- und Mittwochsführungen 

26.07.1 998 11.00 Uhr 
29.07.1998 19.00 Uhr 

Dr. Thomas Eser 

Sonntags- und Abendführungen 
für Einzelbesucher 

01.07.1998 1900Uhr 
Dr. Petra Krutisch 
Luxusmöbel für Europa 
Die Möbelmanufaktur von Dav1d und 
Abraham Roentgen in Neuwied 

05.07.1998 11.00 Uhr 
Dr. G. Ulnch Großmann 
Architekturdarstell ungen auf 
Kunstwerken des späten Mittelalters 
und der frühen Neuze1t 

05 07.1998 14.00 Uhr 
Dr Sigrid Ballre1ch-Werner 
Führung Sammlung Expressionismus 
und Sachlichkelt 

08.07.1998 19.00 Uhr 
Dr. G. Ulrich Großmann 
Architekturdarstellungen auf 
Kunstwerken des späten Mittelalters 
und der frühen Neuzeit 

12.07.1998 11 .00 Uhr 
Dr. Frank Matthias Kammel 
Was macht der Papst au f dem Grab­
stein? Von der Zeichenhaftigkeit 
mittelalterlicher Bilder: Gregorsmesse 
und Arma Christi 

12071998 14.00Uhr 
Erika Luise Hoegl 
Führung Sammlung Kunst und Kultur 
seit 1945 

15 07. 1998 19.00 Uhr 
Dr. Frank Matthias Kammel 
Was macht der Papst auf dem Grab­
stein? Von der Zeichenhaftigke1t 
mittelalterlicher Bilder: Gregorsmesse 
und Arma Christi 

19.07.1998 11.00 Uhr 
Ute Heise 
>J Theezeug«, »Caphe«, J)Chocolatl«: 
Die neuen exot ischen Heißgetränke. 
Von teutscher Not zu höfischer Pracht. 
1648-1701 

19.07.1998 14.00 Uhr 
Dr. Sigrid Bal lreich-Werner 
Führung Sammlung Kunst des 
Mittelalters: Aus dem Süddeutschen 
Raum 

22.07.1998 19.00 Uhr 
Ute Heise 
»Theezeug«, »Caphe<<, ••Chocolatl«: 
Die neuen exot ischen Heißget ränke 
Von teutscher Not zu höfischer Pracht. 
1648-1701 

26.07.1998 14.00 Uhr 
Karla Görner-Schipp 
Führung Sammlu ng Kunsthandwerk/ 
LGA: Schwerpunkt Jugendstil 

Guided Tours in English 

General Tour 
05 Ju l 1998, 2 p.m 

Roswitha Kotzurek 
Highl1ghts of the Germanisches 
Nationalmuseum 

Spec1al Talk 
19 Jul1998, 2 p.m. 

Sarah Slenczka 
From Devastation to Courtly Splendar 
Germany, 1648-1701 

10-Uhr-Gespräch vor einem Kunstwerk 

08.07 1998, 10.15 Uhr 
Dr. Sigrid Ballreich-Werner 
»Zu unser Lieben trauen verlobt « 
Votivbi lder aus dem 17 Jahrhundert 

15.07.1998,10.15 Uhr 
Dr. Signd Ballreich -Werner 
»M1t Nutzen erfreulich« 
Der Pegnesische Blumenorden und 
S1gmund von Birken 

29.07 .1998, 10.15 Uhr 
Ute Heise 
Das Nürnberger Puppenhaus 
(Leihgabe Bäumler) Ende 17. 
Jahrhundert m1t späteren Ergänzungen 

Gespräche/ Aktionen 
für Kinder (ab 4 Jahren) und ihre Eitern 

Jewe1ls von 10.30 - ca. 12.30 Uhr 
Kostenbeltrag pro Kind DM 2 -
zuzüglich zum ermäß1gten Eintritt. 
Max. 25 Kinder pro Gruppe 

05.07.1998 
Gabriele Harrassowitz 
Sommer, Sonne, Wasser. 
Wir schauen die Bilder >>Tegernseer 
Landschaft« von August Macke und 
»Der Garten« von Karl Schmidt­
Rottluff an und malen unser 
Sommerbild 
2 Stunden 

12.07.1998 
Jutta Gschwendtner 
Warum sieht uns Margarita Theresa so 
trau rig an, wo s1e doch ein so 
prächtiges Kleid trägt? ln der 
Sonderausstellung •• Von teutscher Not 
zu höfischer Pracht. 1648-1701 << 
betrachten wir das Bildnis einer jungen 
Kaiserin . 
2 Stunden , mit praktischem Angebot 

19.07.1998 
Doris Lautenbacher 
Schau' mich an, was ich kann! 
Moderne Plastiken im GNM regen uns 
zu spielerischer Auseinandersetzung 
mit 1hnen an. 



26.07.1998 
Jutta Gschwendtner 
Das Zünglein an der Waage 
Wrr schauen uns ein berühmtes 
Stembild rm Museum an und gestalten 
selbst em Relref. 
Malenalkosten DM 1,50 
2 Stunden 

26.07.1998 
Doris Lautenbacher 
Ein Tag im Schloß 
Wir besuchen das Patrizrerschlößchen 
Neunhof rm Knoblauchsland . 
Treffpunkt: Eingangsstadel zum 
Schloßpark 

Kurse für Kinder und Ihre Eitern 
11.07.1998 19.091998 14.11.1998 
jeweils 1015-12.45 Uhr 

Dons Lautenbacher 
Kalenderkurs für Kinder ab 4 Jahren 
Fortsetzung des Kurses» Im Januar 
fängt an das Jahr . " (vgl. 
Halbjahresprogramm 1 '98) 
Kursgebühr DM 30,- + Materialkosten 
DM 5,-
Wer den Kurs ber Frau Lautenbacher 
noch nicht weitergebucht hat, kann 
dies ab sofort telefonrsch tun. 

Unterricht für Schulklassen 
und Jugendgruppen auf Abruf 

Anmeldung/lnformation 
im KpZ I 

Kooperationsprojekt KUNST 

Kostenbeteiligung pro Termin 
DM 1,50. Anmeldung rm KpZ I 

18-19.30 Uhr 
01., 08. , 15. und 22.07.1998 

Aktzeichnen 
für Schüler ab Klasse 11 und 
Mitglieder der Werkbund­
Werkstatt, Nürnberg. 
Das Modell-Honorar wird zusätz­
lich auf alle Beteiligten umgelegt. 

Schloß Neunhof 
Dependance des Germanischen 
Natronalmuseu ms 

Regelführungen 
(Treffpunkt: vor dem Schloß) 

05.07.1998 11 .00 Uhr 
Ursula Gölzen 

12 .071998 11 .00 Uhr 
llse Klinger 

19.07.1998 11 .00 Uhr 
lrmgard Kloss 

26.07 .1998 11 .00 Uhr 
Christine Schneider 

Gruppenführungen 
nach Vereinbarung 
Anmeldung/lnformatron 
für Schulklassen im KpZ I 
für Erwachsene im KpZ II 

Führung für Kinder und ihre Eltem 
im Schloß Neunhof 
Führungen für Kinder und ihre Eitern 

26.07 .1998 10.30 Uhr 
Dom Lautenbacher 
Ein Tag im Schloß- Wrr besuchen das 
Patrizierschlößchen Neunhof im 
Knoblauchsland und betätigen uns als 
Landschaftsmaler/innen: Wir zeichnen 
das Schloß in seiner ländlichen 
Umgebung. 
Treffpunkt: Emgangsstadel zum 
Schloßpark 
Dauer· 2 Stunden 

Kunsthalle Nümberg 

Ausstellung 

02.07.1998- 20 09.1998 
>>Jason Rhoades. The Purpie Penis and 
the Venus (lnstalled in the Seven 
Stomachs of Nürnberg) As Part of The 
Creation Myth« 

Workshop für Kinder in der Ausstellung 

18.07.1998,10.30-12.30 Uhr 
Jutta Gschwendtner: 
Objektbetrachtung und eigenes 
praktisches Arbeiten 
für Kmder ab 7 Jahren 
Kostenbertrag 2 DM 
max. 15 Kinder 

Führungen in der Ausstellung 

08.07.1998,18 Uhr 
Dr. Eva Meyer-Hermann 

1507.1998,18 Uhr 
Dr. Michaela Unterdörfer 

19.07.1998,11 Uhr 
Erika LUise Hoegl M .A. , KpZ II 

22.07.1998, 18 Uhr 
Jutta Gschwendtner, KpZ II 

29.07 .1998, 18 Uhr 
Jutta Gschwendtner, KpZ II 

Institut für moderne Kunst 
in der Schmidt8ank-Galerie 
(in Kooperation mit dem Kunstbunker) 

Ausstellung 

10.07.1998 - 28.08.1998.1998 
Andrea Alteneder, Malerer 

Kunsthaus 

Ausstellungen 

08.07.1998-02 .08.1998 
>> Zerchnung und Raum « 
Teil 2 einer Trilogie zur Zeichnung 

Naturhistorisches Museum 

Ausstellung 

06.03.1998 - 01 .11 .1998 
Schmuck der Kelten 

Lichtbildvorträge 

19.30 Uhr, Großer Saal 

09.07.1998 
Dr. Andrei Miron : Spätes Keltenturn 
und Roman151erung 1m Saar-Mosei­
Raum 

13.07.1998 
Peter Haas: P1lze rund ums Haus 

15.07 .1998 
Dr. Wolfgang Rysy: Botamsche 
Rundreise durch Schottland 

22.07.1998 
Edi Sers: Brunnen, Fontänen und 
Wassersp1ele m unserer Noris 

27.07.1998 
Ursula Hirschmann: Speisepilze und 
1hre Doppelgänger 

29.07.1998 
Maria Mauser: Apul!en- Teil II 

LGA ( Landesgewerbeanstalt Bayern) 

Ausstellung 

Kunstsommer in der LGA 
19.05 .1998-03.07.1998 

Bilder von Lui Schaugg 

Museum für Post und Kommunikation 
im Verkehrsmuseum 

Ausstellung 

01 .04.1998-26.07.1998 
Erst lesen- dann einschalten. Zur 
Geschichte der Gebrauchsanleitung 

Spielzeugmuseum 

Ausstellung 

26.05 .1998 - 18.10.1998 
Und das brn ich - Kinder und Leute 
auf alten Fotos 
Ausstellung des KpZ rm Sprelzeug­
museum 

19.06.1998- 19.07.1998 
TUT TUT7 AHA I 
Spielzeug aus dem 
E.P. Lehmann-Archiv 

Sonntags-Foto-Aktionen zur 
Ausstellung >> Und das bin ich .. . << 

0507.1998,11-17 Uhr 
Pop-Bilder aus der AndyMachine 

12.07.1998,10.30 - 12 Uhr 
Fotogen vor Knöterich 

19.07.1998,10.30-12 Uhr 
Fotogen vor Knötench 

26.07.1998,14-17 Uhr 
Fotogen vor Knöterich 

Albrecht-Dürer-Haus 

Führungen durch das Haus per 
Kopfhörer und mehrsprachige 
Multivision >> Albrecht Dürer- Leben 
und Werk << 



Germanisches Nationalmuseum III!!l 
Eingang zu den Schausammlungen: 
Kartäusergasse 1 
Eingang Bibliothek, 
Graphische Sammlung, 
Archiv und Münzsammlung: 
Kornmarkt 1, 90402 N 
Telefon 13 31 -0 
Schausammlungen zur Kun5l und 
Kultur des deutschsprachigen Rau­
mes von 30.000 v. Chr. bis zur Ge­
genwart; Studiensammlungen; 
Gewerbemuseum der LGA: Kun5l­
handwerk, Kunstgewerbe und Design 
von der Antike bis ins 20. Jh. aus dem 
europäischen sowie vorder- und o5l­
astattschen Kulturkreis 

Sammlungen 
Di - So 10- 17 Uhr, Mi 10- 21 Uhr 
Mo geschlossen 
Mi 18- 21 Uhr freier Eintritt 

Bibliothek 
Präsenzbibliothek mit Ausleihe in den 
Lesesaal Di 9 - 17 Uhr, Mi und 
Da 9- 20 Uhr (Sofortausleihe nur bis 
ca. 16.30 Uhr), Fr9 -16 Uhr 
Mo, Sa, So und feiertags geschlossen 

Graphische Sammlung, 
Archiv und Münzsammlung 

Di - Fr 9 - 16 Uhr 
Mo, Sa, So, feiertags geschlossen 

Info-Telefon 
Fernsprechansage zu Sonderaus­
stellungen und Öffnungszeiten 
Telefon 13 31-284 

KPZ · Kunst- und Kulturpädagogisches 
Zentrum der Museen in Nümberg 

Abteilung I (Schulen, Jugendliche) 
Unterricht für Schulklassen und 
Jugendgruppen in den Nürnberger 
Museen und Sonderausstellungen, 
Seminare (Lehrerausbildung und 
-fortbildung) 
Anmeldung und Information: 
Telefon 1331-241 

Abteilung II 
(Erwachsenenbildung, Familien) : 
Führungen für Gruppen und Einzel­
besucher durch die Sammlungen 
und Sonderausstel!ungen. Sonder­
führungen für Kinder und ihre Eltern, 
Studenten und Senioren 
Anmeldung und Information: 
Telefon 13 31-238 

LGA Landesgewerbeanstalt Bayern 
Tillystraße 2, 90431 N 
Telefon 655 42 34 oder 655 51 95 

während der Ausstellung 
Mo, Di, Fr 9-18 Uhr, 
Mi , Do 9-20 Uhr, So 11 bis 15 Uhr 

Staatsarchiv 
Archivstraße 17, 90408 N 
Telefon 93 51 9-0 

Mo, Di , Do 8- 16 Uhr 
Mi 8 - 20 Uhr, Fr 8- 13.30 
Sa, So, feiertags geschlossen 

Albrecht Dürer Gesellschaft 
Kunstverein Nümberg 

Füll12, 90403 N, 
Telefon 24 15 62. Fax 24 15 63 
Älte5ler Kun5lverein Deutschlands; 
Aus5lel/ungen, Publikationen und 
Editionen zur zeitgenössischen Kunst 

Do-So14-18Uhr 

Institut für moderne Kunst 
Königstraße 51/11, 90402 N 
Telefon 22 76 23 
Informations- und Dokumentations­
zentrale für zeifJ!enössische Kunst, 
Archiv, Publikationen, Aus5lel/ungen 

Mo- Fr 9 - 12 und 13-16 Uhr 
Sa, So, feiertags geschlossen 

Ausstellungen in der 
Schmidt Bank-Galerie 

Lorenzer Platz 29, 90402 N 
Mo- Mi 8.30- 16 Uhr, Do 8.30-
17.30 Uhr, Fr 8.30- 15.30 Uhr 
Sa, So, feiertags geschlossen 

Artothek 
Kari-Grillenberger-Straße 40/111 
(im Kunsthaus) 
90402 N, Telefon 20 92 00 
Sammlung zeitgenössischer Kunst, 
Kunstverleih 

Natomistarisches Museum ['] 
der Naturhistorischen Gesellschaft 
Nürnberg e.V 
Gewerbemuseumsplatz 4, 90403 N 
Telefon 22 79 70 
Emhe1misd1e Vor- und Frühgeschichte, 
Geo/ogte, Paläontologte, Archäologie 
Jordaniens, Völkerkunde, Höhlen- und 
Kar5lkunde 

Mo- Fr 10-17 Uhr, So 13- 17 Uhr 
Sa, feiertags geschlossen 

Schloß Neunhof .!!l 
Neunhafer Schloßplatz 2, 90427 N 
Betreuung durch das Germanische 
Nat1onalmuseum, Tel. 1331-238 
Hi5lorisches Patrizierschloß mit Ern­
richtung aus dem 16. - 18 Jh. 
Park im Stil des 18 Jh. 

Saisonöffnung 11.04.- 27.09.1998 
Sa, So, Feiertage wie GNM 10-17 Uhr 
Park täglich 10- 19 Uhr 

DBMuseum im Verkehrsmuseum und 
Museum für Post und Kommunikation 

Lessingstraße 6, 90443 N 
Telefon 219 24 28 und 230 88 85 
Geschichte der Eisenbahn und Po5l 

Di - So 9- 17 Uhr 

Kunsthaus 
Kari-Grillenbergerstraße 40 
90402 N, Telefon 20 31 10 

Di, Do, Fr 11- 18 Uhr, Mi 11- 19 Uhr, 
Sa, So 11-16 Uhr 

Kunsthalle Nümberg l!1!!J 
Lorenzer Straße 32, 90402 N 
Telefon 231 28 53 
Aus<;tellungen zeitgenössischer Kunst 

Di, Do- So 10-17 Uhr, 
Mi 10- 20 Uhr, Mo geschlossen 

Stadtarchiv 
Egidienplatz 23, 90317 N 
Telefon 231 27 70 
Quellen zur Stadtgeschichte, vor­
nehmlich 19. Jh.; Stadtchronik 

Mo- Do 8.30- 15.30 Uhr 
Fr 8.30 - 12.30 Uhr 
Sa, So, feiertags geschlossen 

Peilerhaus 
Mo- Mi 8 - 18 Uhr, Do 8-19 Uhr 
Fr 8- 16 Uhr, So 11 - 17 Uhr 
Sa, feiertags geschlossen 

Stadtbibliothek 
Egidienplatz 23, 90317 N 
Telefon 231 27 79 
Ältere Be5lände; Sammlungen: 
Handschriften und alte Drucke, Orts­
und Landeskunde; Benutzerraum 

Mo- Fr 10-12.30 Uhr 
und 13.30- 16 Uhr 
Sa, So geschlossen 

Katalog und Ausleihe 
Mo, Di, Mi, Fr 10-12.30 
und 13.30- 15.30 Uhr 
Do 10-12.30 und 13.30- 19 Uhr 
Sa, So, feiertags geschlossen 

Lesesaal 
Mo, Di , Mi 10- 12.30 
und 13.30 - 18 Uhr 
Da 10- 12.30 und 13.30- 19 Uhr 
Fr 10-12.30 und 13.30-15.30 Uhr 
Sa, So, feiertags geschlossen 

Ausstellung 
Mo-Mi 8-18 Uhr, Do 8-19 Uhr 
Fr 8- 16 Uhr 
Sa, So, feiertags geschlossen 

Stadtbibliothek Zentralbibliothek 
Gewerbemuseumsplatz 4 
90317 N, Telefon 231 26 72 
Neuere und neue5le Bestände für Aus­
bildung, Studium. Beruf und Freizeit 
Zeitungscate 

Mo, Di, Fr 11-18 Uhr 
Do 11 - 19 Uhr, Sa 10- 13 Uhr 
Mi, So, feiertags geschlossen 

Museen der Stadt Nümberg 
Direktion (Tucherschloß) 

Hirsehelgasse 9-11, 90317 N 
Telefon 231 5421 

Albrecht-Dürer-Haus (j] 
Albrecht-Dürer-Straße 39, 90317 N 
Telefon 231 25 68 
Original Grafiken. Dürerzeitlich 
rekonstrwerte Küche und 
Wohn5luben, funktiOnierende Druck­
werkstatt. 
Mehrsprachige Multivisionsschau und 
Führungenper Kopfhörer. 

Di -So 10 -17 Uhr, Mi 10-21 Uhr 
Mo geschlossen 

Stadtmuseum Fembohaus (j] 
Burgstraße 15, 90317 N 
Telefon 231 25 95 

Haus derzeit wg. Umbau geschlossen. 

Spielzeugmuseum der Stadt NümbergiTl 
Patrizierhaus, Karlstraße 13-15 
90403 N, Telefon 231 31 64 
Verwaltung 231 32 60 
Geschichte des Spielzeugs im 
Zusammenhang mit Nürnbergs 
Spielzeugtradiüon 

Di - So 10-17 Uhr, Mi 10 -21 Uhr 
Mo geschlossen 

Museumsführungen: 
Mi 18 Uhr, Sa 14.30 Uhr, So 11 Uhr 

Gruppenführungen: 
Anmeldung Tel. 231 3164/3260 

Centrum Industriekultur 'II 
Äußere Sulzbacher Straße 62 
90317 N, Telefon 231 3875/4672 
Stadtgeschichte im Industriezeitalter 

ab 17.06.1998 nach Umbau geöffnet. 
Druckwerkstatt und Moloradmuseum 
nach Vereinbarung zu besichtigen. 

Schulmuseum OJ 
der Universität Erlangen-Nürnberg 
im Museum Industriekultur 
Äußere Sulzbacher Straße 62 
90317 N, Telefon 231 3875 
Hi5lorisches Schulhaus um 1910 

Besuchszeiten nach Vereinbarung 

Ehemaliges Reichsparteitagsgelände 
Zeppelintribüne, 90317 N 
Telefon 86 98 97 
Ausstellung »Faszination und 
Gewalt << 

Saisonöffnung 12.05.-31.10.1998 
Di - So 10- 18 Uhr, Mo geschlossen 

(j] bei dieser Insblution Führungen für 
Schulklassen durch KpZ I 
ffil bei dieser Iosttution Führungen für 
Gruppen und Einzelbesucher durch KpZ II 

Institutionen Dresdner Bank ,, 
Förderer des German1scllen Nationalmuseums -


